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Amtlicher Teil.
Dle Ikanalitlerug des Neckars von Mann-

besm bis Dettbronn.
* In der Frage der Neckarkanalisation hat am letzten

Samstag im badischen Arbeitsministerium unter dem Vorsitz
des Ministers eine Besprechung mit Vertretern der württem-
bergischen und hessischen Regierung stattgefunden , die in allen
Punkten zu einer vollständigen Einigung über das weitere
gemeinsame Vorgehen der beteiligten drei Länder geführt
hat. ES ist beabsichtigt, im Hinblick auf die voraussichtlich
noch lange andauernde Kohlenknappheit und zugleich im In¬
teresse der Schaffung von Arbeitsgelegenheit die Arbeiten zur
Schiffbarmachung des Neckars und den Ausbau der Wasser¬
kräfte zwischen Mannheim und Plochingen so rasch als mög¬
lich, spätestens im kommenden Frühjahr, in Angriff zu neh¬
men. Wegen der Gewährung eines Überteuerungs -
zus ch u sses durch das Reich werden Vertreter der drei Re.
gierungen Anfang nächsten Monats mit der Reichsregierung,
die an der Angelegenheit auch durch die bevorstehende Über¬
nahme der Wasserstraßen auf das Reich beteiligt ist, persönlich
in Fühlung treten .

Lur Paplernot.
** Seit Wochen sifid Bemühungen des Ministeriums des

Hnnern im Gange, den badischen Papierfabriken Weisen »
bach im Murgtale und Albdruck bei Waldshut zur Wie¬
deraufnahme ihrer Betriebe eine genügende Quantität Koh¬
len zuführen zu lassen. Dem Reichskohlenkommiffar sowohl wie
dem Reichswirtschaftsministerium wurden wiederholt die schlim¬
men Begleiterscheinungendes Papiermangels vor Augen ge¬
führt.

Diese Bemühungen haben nun, soweit die Papierfabrik
Albdruck bei Waldshut in Frage kommt, zu einigem Erfolg
geführt . Es wurde dieser Fabrik in den letzten Tagen em
solches Quantum Kohlen zugewiesen, — daß sie — nach ihrer
eigenen Erklärng — in der nächsten Woche in der Lage ist, den
Betrieb wieder aufnehmen zu können.

Soweit Weisenbach in Frage kommt» darf man eben¬
falls

Hess
en, eine baldige Wiederaufnahmedes Betriebes zu er-

Litenbsbner und Broblennot.
— In einer am Mittwoch in Karlsruhe stattgefundenen

Versammlung von Mitgliedern des Badischen Eisen -
b ^ hnerverbandeS wurde eine Entschließung angenom¬
men in der es u. a . heißt : „Die Versammlung erblickte in der
Äußerung des Herrn Ministers des Innern in öffentlicher
Kammerverhandlung, daß die Brennstoffnot auch dadurch er¬
zeugt sei, daß tzas Eisenbahnpersonal sich weigerte- nach Ber-
fluß der achtstündigen Dienstzeit die Kohlenzüge weiter zu
befördern und diese stehen ließ und erst wieder am folgenden
Tag weiterfuhr, eine kränkende Herabsetzung der Leistungen
des Eisenbahnpersonals , die geeignet ist, ihr Ansehen weiter

und die Voreingenomme-.heit gegen sie wei¬
ter zu steigern . Dem versammelten Personal ist in Baden
nicht ein Fall bekannt, der diesen schweren Vorwurf auch nur
annähernd rechtfertigen würde . Für Handlungen außerhalb
Badens können die- badischen Eisenbahner gerechter Weise nicht
Verantwortlich gemacht werden ?

Hierzu ist festzustellen , daß der Minister des Innern mit
keiner Silbe von badischen Eisenbahnern gesprochen, sie . also
auch nicht für die Handlungen autzerbadischer Eisenbahner
verantwortlich gemacht hat. Seine Angaben bei der Beant¬
wortung der sog. Kohleninterpellation bezogen sich auf die
Verkehrsverhältnisse im Ruhrbecken und auf den dortigen Um¬
schlagsverkehr bei der Beförderung von Kohlen nach Süd¬
deutschland. Er legte dar, daß zur Verschärfung der Notlage
beigetragcn habe die mangelhafte Erfassung des verfügbaren
Schiffsraums, die Versagung eines Einzelnen beim Umschlags .
Verkehr zwischen den Verwaltungen der Wahnen und der
Schiffahrtskontore und auch eine zeitweise durchaus unzurei-
chende Arbeitsleistung in Gütertransporten und in der Schiff¬fahrt.

Die Redner in der Karlsruher Eisenbahnerversammlungwaren nicht in der Lage , nachzuweisen , daß tue diesbezüglichen
Behauptungen des Ministers den Tatsachen nicht entsprechen .Unter solchen Umständen kann auch von einer kränkenden
Herabsetzung der Leistungen des Eisenbahnversonals keineRede sein .

Miederelnttetlung von ScknellzUgen .
** Vom Montag, den t . Dezember an verkehren Wied

Schnellzug v 269 Basel Bad. Stb . ab 7,06 vorm ., Mannh-an 11,43, ab 11,63 Friedrichsfeld M. N.B . ab 12,10 , Frafurt am . M. an 1F8 nachm. ; Schnellzugs 16 Frankfurt a.ab 3ch5 nachm., Herdeiberg an 8,40 , ab 5,47 , Basel Bad. <Zan 10ch8 nachm. ; Schnellzug v 16 Friedrichsfeld M N. B.VFO nachm., Mannheim an 5,42 nachm. ; Schnellzug vHeidelberg ab 11,46 vorm ., Friedrichsfeld MNB an 12
nachm. ; k>2 787 Baden-Baden ab 9,43 vorm ., Baden-Oos
VZO ; kr 788 Baden-Oos ab 10,08 vorm ., Baden-Baden10,16 ; 1484 Lahr -Stadt ab 8F4 nachm., Lahr-Dinglin ,an 8,42 ; 1486 Lahr -Dinglingen ab 9/X> nachm., Lahr- Stan 9ch8 ; 1738 Basel Bad. Stb . ab 11,15 nachm ., Lörrach41Z9 ; Zum Anschluß an die Züge O 269 und v 16 in Frakurt werden geführt : Schnellzug v 175 Frankfurt a. M. ab 2
nachm., Duisburg an 9M ; Schnellzug O 176 ab 7,16 vorFrankfurt a . M. an 2Z8 nachm

Fabrplanänderungen .
** Vom Montag, den 1 . Dezember an treten im Fahrplan

der Züge der Strecke Billingen — Bad Dürrheim fol-
gende Änderungen ein:

Zug 1584 verkehrt früher , Villingen ab 12M nachm ., Mar¬
bach (Baden) ab 12M , Bad Dürrheim an 12M .

Zug 1587 verkehrt früher , Bad Dürrheim ab 1Z3 nachm .
Marbach (Baden) ab 1F9, Villingen an 1,46.

Zug 1592 verkehrt früher , Villingen ab 5^0 nachm ., Marbach
(Baden) ab 5M , Bad Dürrheim an 5,53 .

Zug 1593 verkehrt früher , Bad Dürrheim ab 6L0 nachm .,
Marbach (Baden) an 6,45, ab 6,56, Villingen an 7,03.

Lnr Weleucktung der pertonenzüge.
** Infolge der ungenügenden Belieferung mit Kohlen sind

die städtischen Gaswerke seit einiger Zeit allgemein gezwun¬
gen , die Gasabgabe stark einzuschränken . Da auch die Eisen¬
bahnen das Gas für die Beleuchtung der Personen« und Ge¬
päckwagen von diesen Werken beziehen , können die Wagen
nicht mehr regelmäßig mit GaS gefüllt werden , so daß häufig
die Beleuchtung unmöglich ist. Tritt eine weitere Verschär¬
fung der Kvhlennot und erhöhte Einschränkung der Gaszu¬
fuhr ein, so muß auf die Beleuchtung der Personenzüge voll¬
kommen verzichtet werden , weil es bei dem Mangel an ande¬
ren Leuchtstoffen auch nicht möglich ist, eine Notbeleuchtung
herzustellen . Es wird jetzt schon auf die Möglichkeit deS Aus¬
bleibens der Beleuchtung der Personenzüge hingewiesen und
bei Benützung unbeleuchteter Züge beim Ein- und Aussteigen
ganz besondere Vorsicht empfohlen .

Maßnahmen gegen dle HrspltaMuckt .
** Vom 1. Dezember 1919 ab dürfen nach 8 4 der Ver¬

ordnung über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht Zinsscheine
sowie die zur Rückzahlung fälligen Stücke der badischen Eisen¬
bahnschuldverschreibungen nur solchen Banken, Sparkassen und
Kreditgenossenschaften zur Einlösung übergeben werden, bet
denen das ganze Wertpapier oder der Zinsbogen
mit dem Erneuerungsscheine hinterlegt oder
die im Besitz eines mit Stückeverzeichnis versehenen urkund¬
lichen Nachweises über die anderweitige Aufbewahrung des
Wertpapieres find.

Dhx nicht zu den Banken gehörenden amtlichen Einlösungs¬
stellen mit Einschluß der Kaffe der Staatsschuldenverwaltung
dürfen nach 8 3 der genannten Verordnung die ZinSscheine und
die zur Rückzahlung fälligen Stücke außer von den Banken nur
von solchen Personen und Kaffen (auch weltlichen und kirchlichen
Stiftungen usw . ) zur Einlösung annehmen, die ein vom zu¬
ständigen Steuerkommiffär (Finanzamt) bestätigtes, die betref¬
fenden Stücke nach Gattung, Nennwert und sonstigen üblichen
Unterscheidungsmerkmalen enthaltendes Verzeichnis über die
Anmeldung ihres Besitzes an Wertpapieren vorlegen. Bei der
Zahlung der Zinsen von in das badische Staatsschuldbuch ein¬
getragenen Forderungen tritt eine Änderung nicht ein.

Schweizer Briet .
(Von unserem schweizerischin OMitarbeirer .,

Völkerbund.
Der Beschluß deS alten Nationalrats, die Diskussion über

die Frage des Beitritts der Eidgenossenschaft zu vertagen,
wurde gegen die sämtlichen Vertreter der welschen Schweiz
gefaßt und hatte dort lebhafte Verstimmung verursacht . Es
war nicht bloß die Verbeugung gegenüber dem Beschlüsse der
Pariser Konferenz , den Bund in Genf zu beheimaten, sondern
die ernste Sorge , daß durch die Verschiebung die militaristi¬
schen und sonstigen , dem Beitritt entgegenarbeitenden Kräfte
Oberwasser gewinnen könnten. Wie recht die Westschweizer
hatten , diese Frage ohne Verzögerung entscheiden zu wollen,
zeigt die Tatsache, daß wenige Tage nach dem Vertagungsbe-
schlusse und dem Schluffe der Session der Bundesrat die alte
Bundesversammlung zu einer Sondertagung auf den 10. No¬
vember einberufen hat, um nun doch noch Stellung zu nehmen.
Die Ratifikation des Friedensvertrages durch die Haupt¬
mächte der Alliierten und demgemäß nach Artikel 440 deS
Vertrages sein Inkrafttreten schien vor der Türe zu stehen .
Nach Artikel 1 des Paktes laufen aber für die Schweiz nur
2 Monate Frist von diesem Tage, an, um das Recht als Grün¬
dungsmitglied des Völkerbundes auszuüben. Hiermit ist insbe¬
sondere die Freiheit der Aufrechterhaltung der Militärmacht
verbunden . Da eine Volksabstimmung dem Entscheide der
Bundesversammlung zu folgen hat, schien Gefahr im Verzug.
Anfang Oktober hat die französische Kammer eine Motion der
Sozialisten angenommen» welche die Einberufung der ersten
Versammlung des Völkerbundes sofort nach der Annahme
des Friedensvertrags durch den Senat der Vereinigten Staaten
zwecks Einleitung der progressiven Entwaffnung der
Nationen verlangte . Clemenceau erklärte sich damit ein¬
verstanden und schlug in Washington vor, die erste Versamm¬
lung schon im November stattfinden zu lassen . Die Zusammen¬
kunft soll in Washington oder Paris erfolgen. Inzwischen
verzögerte si/h aber wieder die Zustimmung der dritten Haupt¬
macht und es blieb Zeit zu umfangreichen Erörterungen des

Für und Wider in der Presse und in Versammlungen. Die
Gegner des Beitritts der Schweiz machten Folgendes geltend:
Die dauernde Neutralität der Schweiz ist die Grundlage jahr¬
hundertlanger Politik. Dieser Gedanke ist so tief im Volke
verankert, daß eS keinem Vertrage beitreten kann, der ihm
nicht voll Rechnung trägt. Der Artikel 21 des VölkerpakteS
gewährleistet allerdings die Abkommen zur Erhaltung deS
Friedens und dazu geht auch die Akte vom 20. November 1810 ,
welche die ewige Neutralität der Schweiz erklärt. Aber Artikel
16 würde auch die Schweiz zur Teilnahme an den wirt¬
schaftlichen Sanktionen und damit zur Aufgabe der Neu¬
tralität verpflichten . Demgegenüber kann es nichts ändern,
wenn die militärische Neutralität der Schweiz aufrecht
erhalten bleibt. Der Wirtschaftskrieg ist schrecklich genug : Dt»
Schuld fällt auf wenige verbrecherische Häupter , büßen müsse«
Millionen Unschuldiger . Die Betrachtung , ob der Völkerbund
den Zweck der Verminderung der Kriegsmöglichkeiten erreicht
ist nicht schweizerisch, weil an die Stelle der bodenständige «
Neutralitätspolitik reger Internationalismus tritt. Der Ver¬
trag ist mangelhaft. Die Hauptmächte garantieren sich t«
undemokratischer Weise Sitze im Rat. Die ursprüngliche «
Mitglieder dürfen ihre Rüstungen beibehalten . Die starke«
Sanktionen gegen Antastung des Besitzes charakterisieren den
Pakt als Assekuranz für die Kriegsbeute . Artikel 19, der ein«,
Revision aller Verträge vorsieht, scheitert an d« Gebletsgae
rantie . Das Verfahren bei Streitigkeiten ist unbefriedigend
und der Internationale Gerichtshof ist nur Programmpunkt.
Beizutreten , um den Vertrag zu revidieren , liegt für dt«
Schweiz kein Anlaß vor, die Neutralität ist schweizerisch-nae
tiostale Eigenart, nur wenn sie voll gewährt bleibt, kann siq
einer Gesellschaft der Nationen beitreten . Die Militarist««
wenden insbesondere ein, die Garantie des Völkerbundes vor
dem Krieg sei keine absolute . Wohl aber schläfere die Idee,
die Bevölkerung ein und bedrohe die Wahrhaftigkeit Un¬
mittelbar zwinge

'
er zu weitgehender Abrüstung und mittels

bar wecke er das Gefühl zu großer Sicherheit .
Faßt man all das zusammen und hält man eS der große «

Idee der Gesellschaft der Nationen und ihren Zwecken gegen¬über, so wird man von Widerwillen ergriffen gegen diese lee-
ren, gewaltsam zusammengesuchten und kindlichen Einwen-
düngen. Sie bilden einen Bovist , einen Staubschwamm , de«
bei fester Berührung zerstiebt. Der Bundesrat beantragte e i n.
stimmig den Beitritt der Schweiz und die nationalrätliche
Kommission mit drei gegen zwei Stimmen. Höher als die
Neutralität stehe die menschliche Solidarität. Nach den Be.
stimmungen des Paktes von Versailles kann sich die Wirt-
schaftssperre nur gegen kriegsverbrecherische Nationen rich¬
ten und dann wird die Neutralität zu einer Frage der Mora,
lität . Da die Neutralität der Schweiz auch im Völkerpakt
ausdrücklich anerkannt ist, und sie ihrer bisherigen einzig -
artigen Stellung unter den Völkern Europas gemäß auch
im Völkerbunde eine besondere Stellung einnimmt, wird st«
sich im Falle eines Wirtschaftskrieges zu entscheiden haben .
Die Schweiz wird im Völkerbund bei einem Wirtschaftskrieg
wirtschaftlich nicht unfreier sein, als sie im Weltkriege im
Vollglanze ihrer Neutralität außerhalb eines Völkerbundes ge-
wesen ist : Sie stand ganz unter fremdem Einflüsse . DaS
Problem liegt für die Schweiz und alle anderen Staaten , die
nicht schon Versailler Vertragsmitglieder des Bundes sind, so,wie Dr . Bovet bei einer Diskussion in der St . Peterskirche in
Zürich betonte : Die Lösung muß vom Standpunkt einer Welt-
anschauung aus erfolgen und es dürfen nicht Einzelheiten und
Möglichkeiten herausgegriffen werden . Wer Recht und Sitt¬
lichkeit vor Gewalt und Niedertracht auch im Völkerleben stel-
len, wer Frieden auf Erden an den blutigen Platz der mor¬
denden Kriege sehen , wer Unterdrückung und Ausbeutung be¬
seitigen will, wer an Stelle des beschränkten und gemeinen
eigensüchtigen Nationalismus, dieser Geisel der Menschheit ,
die Weltsolidarität allen Völkern brüderlich die Hand reiche«
sehen will , — der muß den Versuch des Paktes von
Versailles vollen Herzens mitmachen. Das größte Inte -
esse am Völkerbund hat Deutschland, nachdem es in Waffe«
starrend in den ^ rieg gegangen und darin verelendet ist. Im
Westen und im Osten von Staaten begrenzt, welche erstich zu
Feinden gemacht hat und gefesselt durch einen Friedensver-
trag, der unerträglich ist, muß seine einzige und vernünftige
Hoffnung; das Neue und Große sein, was der Bund der Natio¬
nen im Schoße birgt . Es ist bedauerlich, daß das neue Deutsch¬
land so lange Zeit braucht, um zwischen sich und den Leuten,
welche eS ins Unglück gestürzt haben, den Graben so tief zu
ziehen, daß ihn das Ausland sieht und auch Mißtrauische ih«
sehen müssen , dann wäre es nicht mehr möglich, daß dies«
deutschen Unglücksmenschen ihre Stimmen immer noch ver¬
nehmen lasten und auch noch gegen den Völkerbund agitie¬
ren, den Anker der Welt und besonders der besiegten Völker .

Mit einer Beilage : 4. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags.



Die sterbende Bundesversammlung ist planmäßig noch am
Kl. November zusammengetreten . Zunächst befaßte sich der
Rationalrat mit dem Völkerbund. Die Gegner suchten wieder,
um die Entscheidung hinauszuschieben, diesmal mit dem tzlau .
siblen Grunde , daß eS bester anstehe, den schon gewählten
Neuen Rat entscheiden zu lasten. Der Antrag wurde mit
JOS gegen 49 Stimmen abgelehnt . Dieser Tage nun haben der
Städterat und Nationakrat den Beitritt der Schweiz zuM
Völkerbund beschlossen, und die folgende Volksabstimmung
ßoird diese- Votum bestätigen.

Politische Neuigkeiten.
Die gebrochenen VersprechenFrankreichs.

De Note ClemencoauS, daß Deutschland seine Verpflichtun-
n nicht erfüllt habe und Frankreich deshalb die deutschen
megSgefangenen noch zurückhalte, war bekanntlich in dem

Augenblicke in Paris ausgegeben worden, als von Berlin her
die deutsche Antwort zu erwarten und in der Tat schon abge-
fatzt war .

Dazu wird von amtlicher Seite folgender Kommentar ver¬
öffentlicht:

„Das jüngste Schreiben Clemenceaus hat sich mit der Ant»
Wort der deutschen Regierung aus die Kriegsgefangenennote
gekreuzt. Es zeigt, daß es der französischen Regierung in
schroffem Gegensatz zu den Behauptungegn der Kriegsgefange¬
nennote der Entente nun noch eingefallen ist, daß sie am 28.
August Versprechungen über die Heimsendung der Kriegs¬
gefangenen vor der Ratifikation gemacht hat . Wenn sie nun
die Zurückziehung dieses Versprechens, was sie niemals still¬
schweigend , sondern wenigstens der deutschen Regierung Mit¬
teilen mußte , mit der Nichteinhaltung der Verpflichtung er¬
klären will, so fragt es sich, um welche nicht eingehaltenen
Bedingungen es sich hier handeln kann . Dajbei muß alles
ausscheiden, was vor dem 18 . September liegt ; denn an diesem
Lage ist dem deutschen Vertreter in Paris noch mitgetrilt wor.
den, die Kriegsgefangenenfrage sei erledigt ; die Transporte
« ach Deutschland würden von jetzt ab ununterbrochen laufen .
Damit fällt vor allem die angebliche Schuld in der Scapa
Flow -Sache weg, ebenso wie die baltische Frage ausscheiden
muß , da der Bericht, der unter Führung des Generals Nistel
stehenden Kommission noch nicht vorliegt.

Es bleibt also der spärliche, bei dem beispiellosen Umfang
der laut Waffenstillstand zu erfüllenden Leistungegn kaum
besonders ins Gewicht fallenden Rückstand , der wirklich nicht
als Vorwand für einen Widerruf einer von Frankreich gegen
angebliche deutsche Leistungen vertraglich übernommenen Ver¬
pflichtung dienen könnte. Nun wird in der neuen Note die
Freilassung der Gefangenen innerhalb von acht Tagen in
Aussicht gestellt, wenn Deutschland ohne neue Einwendungen
«nterzeichnrt. Die Kriegsgefangenen werden also nochmals
»erkauft und zwar für die Auslieferung der Bagger , Docks
«nd Krane , ohne die es ein deutsches Wirtschaftsleben kaum
geben kann ; aber mehr noch : um sie zurückzubekommen, soll
« ne Bestimmung anerkannt werden , wodurch die Entente dag
Recht hat, auch fernerhin alle militärischen und andere
Zwangmaßnahme » zu ergreifen , die sie für angezeigt erachtet.

Wer bietet eine Garantie dafür , daß auch nach Friedens¬
schluß gerade so wie jetzt unter diesen Zwangsmaßnahmen
nicht auch die Einstellung der Kriegsgefangenentransporte zu
»erstehan sein wrd ? Damit hätte die deutsche Regierung ein
letztes wertvolles Mittel des deutschen Volksvermögens ver¬
schleudert, durch ihre Zustimmung den Kriegszustand in den
Frieden hinein verlängert und dennoch das Los der Kriegsge¬
fangenen nicht gemildert . Die deutsche Regierung wird nach
den Erfahrungen in der Kriegsgefangenenfrage und nach
den zweimal nicht ringehaltenen bindenden Verpflichtungen!
das drittemal sich nicht auf solchen unsicheren RechtSboden be¬
geben, umso weniger, als gerade jetzt die Nachricht aus Paris
kommt, Herr Clemeneea« habe in einer Ansprache erklärt , daß
die deutschen Kriegsgefangene « erst herausgegeben werden
sollen, wenn 909 00« Arbeiter unter genau den gleichen Be¬
dingungen im Wiederaufbaugebiet eingetroffen seien."

Die Verhandlung Uber das Betriebsräte -
getetz.

* In der gestrigen Sitzung des Vetriebsräteausschuffes der
Rationalversammlung wurde folgender Kompromißantrag mit
den Stimmen der Regierungsparteien und der Unabhängigen
angenommen :

Der Betriebsrat hat in Unternehmungen , für die ein Auf¬
sichtsrat besteht , nach Maßgabe eines besonders hierüber zu
erlassenden Gesetzes einen oder zwei Vertreter in den Auf¬
sichtsrat zu entsenden , um die Interessen und Forderungen
der Arbeitnehmer , sowie deren Ansichten und Wünsche hinsicht¬
lich der Organisation des Betriebes zu vertreten . Die Ver¬
treter haben in allen Sitzungen des Auffichtsrates Sitz und
Stimme , jedoch keine Vertretungsmacht und keinen Anspruch
auf eine andere Vergütung als auf eine Aufwandsentschä¬
digung . Sie sind verpflichtet, über die ihnen gemachten ver¬
traulichen Angaben Stillschweigen zu bewahren .

Im Betriebsräteausschuß wurde ferner mit allen Stimmen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der Unab¬
hängigen folgender Antrag des Zentrums und der Demokraten
angenommen :

Zur Erfüllung seiner Aufgaben hat der Betriebsrat in Be¬
trieben mit wirtschaftlichen Zwecken das Recht , vom Arbeit¬
geber zu verlangen , daß er dem Betriebsausschuß , oder^ wo
»in solcher nicht besteht , dem Betriebsrat über alle , den Dienst¬
vertrag und die Tätigkeit der Arbeitnehmer berührenden Be-
triebsvorgänge Aufschluß gibt und die Lohnbücher vorlegt.
Ferner hat der Arbeitgeber mindestens vierteljährlich einen
Bericht über die Lage und den Gang des Unternehmens Und
des Gewerbes im allgemeinen und über die Leistungen des
Betriebes und den zu erwartenden Arbeiterbedarf im beson¬
deren zu erstatten . In Unternehmungen , die zur Führung
von Handelsbüchern verpflichtet sind , können die Betriebsräte
der zu der Unternehmung gehörenden Betriebe - verlangen , daß
den Betriebsausschüssen und wo solche nicht bestehen, den Be¬
triebsräten alljährlich vom 1 . Januar 1920 ab eine Bilanz
und eine Gewinn - und Verlustrechnung für das verflossene
Geschäftsjahr zur Einsicht vorgelegt und erläutert wird . Die
Bilanz und die Gewinn - und Verlustrechnung haben den Vor¬
schriften des Handelsgesetzbucheszu entsprechen. Die Bestim¬
mungen dieses Gesetzes finden keine Anwendung auf Unter¬
nehmungen , die nicht mindestens 100 Angestellte oder 800 Ar¬
beiter im Betriebe beschäftigen . Die Mitglieder des Betriebs¬
ausschusses oder des Betriebsrates sind verpflichtet, über die
ihnen vom Arbeitgeber gemachten vertraulichen Angaben Still¬
schweigen zu bÄvahren.

Die Mlablretultate in Frankreich.
Nach Pariser Meldungen sind bis heute 810 Resulate der

Oammerwahlen bekannt. Nur noch 10 Sitze der Kolonien und

noch weitere 6 Sitze stehen aus , wegen welcher ein weiterer
Wahlgang stattfinden mutz . Dann wird die Kammer voll¬
zählig sein. Es sind gewählt : 133 Linksrepublikaner , 60 Ra¬
dikale , 83 radikale Sozialisten , 27 republikanische Sozialisten ,
68 unifizierte Sozialisten , 6 Disfitentensozialisten , 133 Pro -
gressisten, 69 Vertreter der Action Liberal und 31 Konser¬
vative. 250 Deputierte wurden nicht mehr gewählt, 360 neu
gewählt.

1K leine Nachrichten.
* Der loSgelaffene Clemenceau. Nach einer Meldung der

. Daily Mail " aus Paris wurden aus den deutschen Gefange¬
nenlagern in Frankreich 79 Offiziere «nd fast 599 Mann in
französische Untersuchungshaft eingeliefert , weil sie beschuldigt
werden, während der deutschen Besatzungszeit Verbrechen be¬
gangen zu haben.

»Daily Mail " meldet aus Paris : Vor ded vertraglichen An¬
erkennung der Verletzung der Waffenstillstandsbedingungen
durch Deutschland widerspricht Frankreich der allgemeinen Ra¬
tifikation des Friedensvertrages .

* Schwere Niederlage KoltschakS. Der . Nieuw Rotter -
damsche Courant " meldet : Nach einem drahtlosen Telegramm
aus Moskau haben die Bolschewisten bei ihrer letzten Offen¬
sive gegen Koltschak 45 999 Gefangene gemacht und 40 Kanonen
und 2 Panzerzüge erobert . Sie standen am Donnerstag
90 Kilometer vor Omsk, das sie am 15. November erobert
hatten .

Wsdilcbe Aeberlicbt.
s Laditcbe Mocbenrirckblicke .

Die badische Gefangenenfürsorge vor dem Zusammen¬
bruch . — Heidelberg hilft de« Kinder » Wiens . — Die
überlinger Äpselspende. — Ein Appell an die badischen

Arbeitslosen .
Die badische Gefangenenfürsorge sah sich diese

Woche genötigt, einen Appell an die Öffentlichkeit zu richten,
der einen Hilferuf und eine Anklage zugleich darstellt . Einen
Hilferuf an das Pflichtgefühl und das Mitleid jedes Einzelnen
unter uns , eine Anklage gegen alle diejenigen, die dem
Unterstützungswerk für die ärmsten der in feindlicher Gefan¬
genschaft zurückgehaltenen Landeskinder mit einer so beschä¬
menden Teilnahmslosigkeit gegenüberstehen, daß die Gefange¬
nenfürsorge heute am Ende ihrer Mittel angelangt ist,
nachdem sie seit dem Waffenstillstand mehr als 600 000 Mark,
darunter den gesamten Reservefonds, für die bedürftigen
Kriegsgefangenen aus Baden aufgebraucht hat . Mit Recht weist
die Erklärung der Fürsorgestelle auf die bezeichnende Tat¬
sache hin, daß das Volk zwar wegen der Zurückhaltung der
Gefangenen sich entrüstet , daß man aber vor lau¬
ter Protestieren die stete Arbeit vergessen hat .
Die Angehörigen der Gefangenen zweifeln heute an der Re¬
gierung , die wahrlich an der ewigen Verzögerung der Ge¬
fangenenherausgabe nichts ändern konnte. Mitviel mehr
Recht müßte man den einzelnen Volksgenossen fragen , was
er im letzten Jahre für die Gefangenen getaiz habe . In der
Lat sollte man sollte sich die Leute näher ansehen, die heute m
Borwürfen gegen die Regierung machen, man sollte sie fragen ,
was sie seit dem Waffenstillstand für Vergnügungen , z. Teil
höchst eitler und überflüssiger Art, für Wein und Bier ,
Zigaren u . Zigaretten , für Luxuskleidung u. Näschereien ausge¬
geben haben und demgegenüber die Summen nennen lassen,
die sie für die in Jammer , Hunger und Sklaverei , dahinfiechen-
den Kriegsgefangenen gespendet haben . Wohl mancher u. manche
würde dabei schamrot werden. Das Kapitel der Gefanaenen -
fürsorge bildet ein Beispiel für die Gedankenlosigkeit, Gleich¬
gültigkeit und Selbstsucht, mit denen weite Kreise unseres Vol¬
kes allem gegenüberstehen, was nicht direkt ihr eigenes, persön¬
liches Interesse angeht . Mit Protestieren und Schimpfen und
Suchen nach Sündenböcken allein ist nichts getan . Wer wirk¬
lich ein Herz für den Nächsten und für das Wohl des Vater¬
landes hat, sucht diese Gefühle vor allem selber in die Tat umzu¬
setzen. Hoffen wir, daß es nur des Bekanntwerdens der Gefähr¬
dung des Gefangenenfürsorgewerkes bedurfte, um manchen,
der bisher vielleicht achtlos an der Not der gefangenen Brüder
vorbeiging, zu tätiger Hilfe anzuregen .

Daß in der Tat auch in unserem verarmten , zerschlagenen
Vaterland das Mitgefühl noch eine Stätte hat , beweist ein
Vorkommnis in Heidelberg , das man mit auf¬
richtiger Freude registrieren darf . Die furchtbare Not in Öster¬
reich, vor allem in Wien, gab dem „Heidelberger Tageblatt "
den glücklichen Gedanken ein, seine Leser zur Aufnahme von
deutschen Kindern Wiens für die Wintermonate aufzufordern ,
der Aufruf hatte ungeahnten Erfolg . Schon in der ersten hal¬
ben Stunde nach seinem Erscheinen kamen die ersten Frauen
zur Schriftleitung geeilt, um sich zur Aufnahme eines Kindes
bereit zu erklären , und bis zum übernächsten Tag hatten sich
nicht weniger als 300 Familien aus Heidelberg und der Um¬
gebung erboten, je ein Wiener Kind den Winter über bei sich
zu verpflegen. Von vielen Familien , die nicht in der Lage
sind , ein Kind bei sich aufzunehmen , sich aber anderweitig an
dem großherzigen Hilfswerk beteiligen möchten, liefen An¬
fragen ein, ob Geldunterstützungen , Abgabe überzähliger Brot¬
marken usw. angenommen werden, um das Werk der Kinder¬
hilfe zu unterstützen. Es bedarf nicht der Versicherung, daß
diese Anfragen freudig begrüßt wurden . Man kann dem Blatt
nur zustimmen, wenn es zu dem glänzenden Ergebnis seiner
dankenswerten Anregung schreibt :

„ In Sorgen und Nöten, in Haß und Unfrieden , in Neid und
Streit , im schrillen Gezänk des Bürgerzwiespalts ist diese spon¬
tan geäußerte Opferbereitschaft ein weithin tönendes Lied, das
die Herzen erhebt und wieder froh macht. Schon wird der
Heidelberger Aufruf in anderen Städten bekannt ! Landauf ,
landab in Süddeutschland läßt die von Heidelberg kommende
Kunde Städte und Dörfer aufhorchen, spornt zur Nacheiferung,
und — wir hoffen es — aus der kleinen Schar der armen
Wiener Hascherl, die wir Heidelberger uns zur Weihnachts¬
zeit herüberholen wollen, werden vielleicht Tausende , wenn
ganz Süddeutschland den Wienern Kindern die Arme öffnet ."
Man kann diesem Wunsche nur aus vollem Herzen zustimmen.

Im Zusammenhang damit sei auf ein weiteres vorbildliches
Beispiel werktätiger Menschenliebe verwiesen, das die Ge¬
meinde Überlingen mit ihrer Umgebung lieferte . Dort
hatte sich aus Anregung des Rechnungsrats Engelhardt ein
Ausschuß gebildet, der eine Äpfelsammlung zugunsten minder¬
bemittelter Schulkinder veranstaltete . Die Sammlung ergab
nicht weniger als 7M Zentner , von denen dieser Tage 274 Zent¬
ner an 2700 minderbemittelte Volksschüler in Karlsruhe ab¬
gegeben werden konnten. »

An die badischen Arbeitslosen ist vor kurzem der
Ruf ergangen , nach dem Kohleng .ebiet zu gehen, wo sich
ihnen nicht nur Beschäftigung und Verdienst, sondern auch die

Möglichkeit bietet, selber tatkräftig an der Beseitigung der Koh¬
lennot mitzuhelfen u. damit auch der Gefahr der Betriebseinstel -
Inngen, Vermehrung der Arbeitslosigkeit u . des sonstigen Wirt¬
schaftselends entgegenzuwirken . Die Arbeitsnachweise des Ruhr¬
kohlengebiets haben bei dieser Gelegenheit mit Recht betont , daß
die zuvor in Baden hinsichtlich der Gewinnung von Arbeitslosen
gemachten Erfahrungen bei den Belegschaften des RuhrrevierS
nicht dazu beitragen , deren Arbeitsfreude zu steigern . Man
kann sich ihrer Beweisführung nicht verschließen, wenn sie aufden Widerspruch Hinweisen, der darin liegt, daß einerseits
Kommissionen aus Süddeutschland ins Ruhrrevier kommen»um die Bergleute für Überstunden im Interesse Süd -
deuffchlands zu begeistern, andererseits aber gleichzeitig di«
badischen Arbeitslosen den Bergleuten ihre Unterstützung
verweigern . Den Arbeiterorganisationen ist auch von Seiten ,der Regierung nahegelegt worden, auf ihre Mitglieder einzu¬
wirken und diese , soweit sie dazu geeignet sind , nach dem Ruhr » ,gebiet zu entsenden . Wer die Arbeiter von der Abwanderung
mS Ruhrkohlengebiet abhalte , so hieß es in dem von uns ver¬
öffentlichten Aufruf , versündige sich in schwerster Weise an den
Interessen des deutschen Volkes , insbesondere der Arbeiterschaft.
Ein besonderes Interesse an der Befolgung des Hilferufes aus
dem Ruhrgebiet haben aus naheliegenden Gründen auch die
Gemeinden , denen daraus eine in manchen Fällen recht
erhebliche Entlastung erwachsen würde . Wie wir hören, hatdie neuerliche Mahnung an die Beschäftigungslosen schon in
verschiedenen Orten Erfolg gezeitigt. So sind nach einer Mel¬
dung aus Lörrach fünfzig Arbeitsuchende von dort in das
Ruhrrevier abgereist ; ferner haben sich in Offenbur g und
Pforzheim sowohl wie in Karlsruhe eine, wenn auch
noch geringe, Anzahl Reflektanten gemeldet. Es ist wohl mit ,
Sicherheit zu erwarten , daß ihr lobenswertes Beispiel auchin den übrigen Bezirken Nachahmung findet . — f.

Llnlötung von Lins - und Gewinn -
anteillcbelnen .

* Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt :
Vom 1. Dezember d. I . an dürfen nach Z 1 der Verord¬

nung über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 24 . Okto¬
ber d. I . Zins - oder Gewinnanteilscheine von inländische» ,Wertpapieren nur die Banken einlösen, bei denen das ganz«
Wertpapier oder der Zins - oder Gewinnanteilscheinbogen mit
dem Erneuerungsschein hinterlegt sind . Als Banken im Sinn «
dieser Vorschrift gelten auch Sparkassen u . Kreditgenossenschaf¬ten, sowie weiter alle Personen u . Unternehmungen , die geschäfs-
maßig Bank- und Bankiergeschäfte betreiben . Will aber der ins
Deutschland steuerpflichtig- Eigentümer von inländischen Wert¬
papieren die Hinterlegung seiner Wertpapiere bei Banken zum
Zwecke der Einlösung von Zinsen und Gewinnanteilen ver-meiden, so mutz er dem für ihn zuständigen Steuerkommissä «ein Verzeichnis des Besitzes seiner Wertpapiere unter Dfi-zÄ»«des Nennwertes , der Gattung und der üblichen Unterscher-mingsmerkmale in doppelter Ausfertigung einret -^ kann alsdann auf Grund der einen vom Steuepkom-
miffar mit dem Bestätigungsvermerk zu versehenden u . u-
ruckzugebenden Ausfertigung die Einlösung der Zins - i
winnanteilscheine zu den im Verzeichnis aufgeführten — ^. t-
papieren bei Banken oder sonstigen zur Einlösung berech¬
nten oder verpflichteten Stellen bewirken, ohne daß es eine«
Hinterlegung der Wertpapiere bedarf . Zur Erleichterung eine«richtigen und übersichtlichen Aufstellung des Verzeichnisses de«Wertpapiere ist ein Vordruck erschienen, der in Buch- und Pa «
pierhandlungen käuflich zu haben ist und dessen Verwendungbei Aufstellung des Verzeichnisses sich empfiehlt .

Tagung der bad. Arbeitgeberverbänd
DO. Der Bund badischer Arbeitgeberverbände E . B. i»Mannheim , dem die großen und örtlichen Arbeitgeberverbänd «

angeschlossen stnd , hielt am Donnerstag im Tiergartenrestau »rant in Karlsruhe eine starkbesuchte Mitgliederversammlung:n der Mitglieder der sämtlichen angeschlossenen Verbändet!beteten waren . Außer den Besprechungen wichtiger soziale«'
Tagesfrazen wurde insbesondere Stellung genommen zu dembisherigen Ergebnisse der Beratungen über das Betriesrate -
gesetz im sozialpolitischen Ausschüsse der Nationalversammlung .Auf ausdrücklichen Wunsch einiger durch die Kohlennot geschä¬digter Industriezweige befaßte man sich auch mit der Kohlen-
versorgung der badischen Industrie und mit der durch die letzt«Note der Entente geschaffenen Lage. Die in der Versammlunggefaßten Entschließungen kommen in nachstehenden Telegram¬men zum Ausdruck:
, 1 - A die Fraktionen der Zentrums - u . Deutsch-Demokrati¬
schen Partei , Berlin . Der Bund badischer Arbeitgeberverbänd «
erhebt in letzter Stunde nachdrücklichst Protest gegen die un¬
annehmbaren Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes , nament »
l,ch gegen die Mitwirkung der Arbeitnehmer bei Einstellungund Beförderung , Vertretung im Aufsichtsrate und Bilanzvor¬
lage aller handelsgerichtlich eingetragenen -Betriebe , im In¬
teresse des gesamten deutschen Wirtschaftslebens und nicht min¬
der im eigensten Interesse der Parteien . Da die Befürchtung
nahe liegt, daß aus der Nichtberücksichtigung der berechtigten!
Forderungen der gesamten deutschen Industrie schwerer Scha¬den für die Parteien entstehen wird.2. Ministerium des Innern , Karlsruhe . Der Bund badi-
scher Arbeitgeberverbände stellt in heutiger Mitgliederversamm¬
lung wiederholt eine außerordentliche Zurücksetzung der badi¬
schen Industrie bei der Kohlenversorgung gegenüber dem übri¬
gen Deutschland fest und ersucht die badische Regierung , zu«
Vermeidung des Niederdrucks zahlreicher Wirtschaftsbetrieb «,
nachdrücklich deshalb in Berlin zu reklamieren .

3. Reichsregierung , Berlin . Der Bund badischer Arbeit¬
geberverbände erhebt nachdrücklichen Protest gegen den letzten.
Erpressungsversuch unserer Feinde, der den Wiederaufbau un¬
serer Handelsflotte und dadurch die Wiederaufrichtung de«
deutschen Wirtschaft auf unabsehbare Zeit unmöglich macht.
Wir richten an die Reichsregierung das dringende Ersuchen«die Forderung abzulehnen ."

Die badische Regierung wurde unter Mitteilung dieses Te¬
legramms telegraphisch ersucht, den Standpunkt von Gewerb«
und Industrie Badens im Reichsrate nachdrücklich zur Geltung
zu bringen .

Dsupt Versammlung des Vereins bad.
Finanzbeamten .

«re. Am letzten Sonntag Hielt im Rathaussaal zu Karls¬
ruhe der Verein der Bad . Finanzbeamten eine außerordentlich «
Hauptversammlung ab, die aus allen Teilen des Landes über »
aus stark besucht war . Die Versammlung war notwendig , weil
der Vorstand des Vereins , wie auch die Mitglieder
des Hauptausschusses mit ihren Anträgen einen
Erfolg nicht erzielen konnten und deshalb eine Ausspache mit
den Mitgliedern nötig schien . Diese eingehende Äussprach«
führte zu dem Ergebnis , daß das Vertrauen zum Vorstand,
wie zum Hauptausschuß durch die unverschuldeten Mißerfolg «
keineswegs beeinträchtigt wurde, die Mitglieder vielmehr nach
wie vor hinter den Männern ihres Vertrauens stehen und di«
in Heidelberg gegründete Interessengemeinschaft der deutsche «
Finanzbeamten rückhaltlos unterstützen .
In einer amSchlusse der Versammlung einstimmig angenomme »

neu Entschließung wird zunächst betont , daß die Unterlassung er-



»er Antwortauf wohlbegrüudet «. nicht zukehl auch im Interesse
beS Staates gelegeneEingaben in hohem Matze Mißstimmungge¬
gen die Regierung Hervorrufen müsse, die sich von der Jnteres-
senpolitik des Kameralistenvereins eben so sehr ferhalten müsse,
wie von der einseitigen Begünstigung irgend einer Beamten»
gruppe . Wenn die Regierung so leichten Herzens gewillt sein
sollte , wie es bis jetzt den Anschein habe, die selbständige Stel¬
lung der Beranlagungsbeamten, deren Tätigkeit bisher von ihr
Lei jeder Gelegenheit rückhaltlos gelobt wurde , zu opfern , ohne
dafür einen gleichwertigen Ersatz einzutauschen , so können diese
Verschlechterungen nur Verstimmung in den Kreisen der mitt¬
leren Finanzbeamten erzeugen, keineswegs aber die Berufs¬
freudigkeit erhalten.

Nus der Lsnd^sbauptstsvt.
' Ein Glücksspiel ohne Verluste . Für jeden , der in Hoffnung
«uf einen Glücksgewinn der Lotterien irgendwelcher Art teil¬
zunehmen pflegt, bietet sich jetzt eine Gelegenheit, mit gerin¬
gem Einsatz ohne jedes Risiko bei grötzten Aussichten sein
Glück zu versuchen. Die Deutsche Spar - und Prämienanleihe ,
die vom 10. November bis 3. Dezmnber zur Zeichnung auf¬
liegt, enthält folgende Gewinnmöglichkeiten . Jedes der 6 Mill-
Stücke (zu je 1600 M. ) nimmt bis zu seiner Tilgung alljähr¬
lich an zwei grotzen Gewinnverlosungen teil. Bei jeder Ge¬
winnverlosung werden 2500 Gewinne in Gesamthöhe von
LS Millionen Mark ausgelost , darunter 5 Hauptgewinne zu je
1 Million, 5 Gewinne zu je 500 000 M. usw . Es werden also
im ganzen bis zur völligen Tilgung 400 000 Gewinne ausge¬
lost . Ferner erhält jedes zweite getilgte Spar - und Prämien¬
stück einen Sondergewinn (Bonus ) , der mit den Jahren von
L60 M bis auf 4000 M. wächst. Endlich erhält jedes Stück
bis zur Tilgung jährlich 50 M. Zinszuschlag, der zusammen
mit dem Einsatz ausbezahlt wird .

Durch die Teilnahme jedes Stückes an allen Ziehungen bis
zur Tilgung, sowie durch die Sondergewinne bei der Til¬
gungsauslosung ist für 2 900 000 Stücke , also 58 Proz . aller
Zeichner , eine Gewinnmöglichkeit gegeben , womit die Aus¬
sichten aller Lotterien und Glücksspiele weit übertroffen find .

Staatsanzeiger
Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unterm

LS. November d. I . den Gewerbelehrer Karl Josef Hartwig
an der Gewerbeschule in Walldürn auf Ansuchen aus dem ba¬
dischen Staatsdienst entlassen .

Preisausschreiben.
Zur Erlangung von Entwürfen für ein neues badisches

Wappen ««nd neue Dienstsiegel wird ein Wenvewerv unter
folgenden Bedingungen veranstaltet:

1. Der Entwurf des Staatswappens soll den bisheri¬
gen Wappenschild (roter rechter Schrägbalken auf goldenem
Feld) nebst den silbernen Greifen als Schildhaltern, jedoch
ohne die auf die Monarchie bezüglichen Abzeichen — also ohne
Arons, Wappenmantel und Ordenskettten— beibehalten. Da¬
bei wird die Wahl eines oder zweier Greifen dem Ermessen
d«S Bewerbers überlassen .

2 . Der Entwurf eines großen Dienstsiegels, das für
feierliche Beurkundungen der Ministerien dient, soll den Wap¬
penschild mit einem oder zwei Schildhaltern zeigen und als
Umschrift die Bezeichnung des jeweiligen Ministeriums ent¬
halten. Es kann dabei nur ein Schildhalter gewählt werden,
Euch wenn das Staatswappen deren zwei führt, ebenso bleibt
es dem Künstler freigestellt, die Greife n dem Zweck ent¬
sprechend anders zu gestalten als auf dem Staatswappen .

8 . Der Entwurf eines kleinen Dienstsiegels , das
von allen staatlichen Behörden geführt wird, soll nur den
Wappenschild aufweisen und am Rande die siegelführende
Stelle bezeichnen. Auf eine deutlich lesbare Schrift ist bei bei¬
den Siegeln Bedacht zu nehmen .

4. Die Dienstsiegel sollen kreisrund sein und beim grotzen
Dienstsiegel einen Durchmesser von 6 Zentimeter, beim kleinen
von 8 Zentimeter haben .

K. Jeder Teilnehmer des Wettbewerbs hat Entwürfe sowohl ,
für das Staatswappen wie für di« beiden Dienstsiegel einzu¬
reichen und zwar alle drei Entwürfe unter dem gleichen Kenn¬
wort. Einzelne Lösungen werden nicht zugelaffdn .

Der Entwurf des Staatswappens «Ziffer 1 ) ist in der
doppelten Größe deS grotzen Dienstsiegels als kolorierte Feder¬
zeichnung in einer Ausführung vorzulegen , die sich zu der be¬
absichtigten farbigen Reproduktion im Gesetz- und Verord¬
nungsblatt eignet. Die Entwürfe der beiden Dienstsiegel
(Ziffer 2 und 3) sind als . Jdeenskizzen " in zwei Grützen vor¬
zulegen und zwar in natürlicher Grötze und in anderthalb¬
facher Vergrößerung. Diese Skizzen dürfen in beliebiger Tech,
nik (in Bleistift- oder Federzeichnung oder als getuschte Zeich¬
nung oder als plastisches Modell ) singereicht werden . Eine
von diesen vier Skizzen ist soweit auszuarbeiten, datz sie die
klare Wirkung bei der Ausführung in Originalgröße mit
Sicherheit erkennen lätzt. Bei den Dienstsiegeln ist die Um¬
schrift »Badisches Ministerium des Kultus und Unterrichts"
zu wählen.

6. Zu dem Wettbewerb zugelassen sind in Baden geborene
oder in Baden seßhafte Künstler .

7. Die Entwürfe sind spätestens bis 1 . Februar 1920 unter
einem Kennwort bei dem Badischen Ministerium deS Auswär¬
tigen in Karlsruhe eiuzureichen . Der Name und die genaue
Adresse des Bewerbers sind in einem mit dem Kennwort ver¬
sehenen geschlossenen Umschlag beizufügen.

8. Die mit Preisen ausgezeichneten Entwürfe gehen in das
Eigentum des badischen Staates über, der damit freies Ver¬
fügungsrecht über sie erhält . Der Bestimmung des neuen
Wappens und der Dienstsiegel durch das Staatsministerium
wird hierdurch nicht vorgegriffen.

9. Zu Preisrichtern hasten erwählt:
die Akademie der bildenden Künste in Karls¬
ruhe :

den Kunstmaler Professor Walter Conz und als dessen
Stellvertreter den Professor Albert Hau eis en ;

die K un st g ewerbeschule in Karlsruhe :
den Bildhauer Professor Georg Schreyögg und als dessen
Stellvertreter den Bildbauer Otto Feist ;

die Kunstgewerbeschulein Pforzheim :
den Professor Julius Müller und als dessen Stellvertreter
den Professor Friedrich Wölber ;

die Freie Künstlervereinigung Baden :
den Kunstmaler Ivo Puhonny und als dessen Stellver¬
treter den Kunstmaler Professor Göhl er .
Ferner werden am Preisgericht teilnehmen!

als Vertreter des Ministeriums des Auswär¬
tigen :
Geheimer Legationsrat Dr . Heintze ; ,als Vertreter des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts :
der Direktor des Generallandesarchivs, Geheime Rat Dr .
Obser ;

als Pertreter des Finanzministeriums :
Ministerialrat vr . Hirsch .
10. Für die besten Entwürfe werden zwei Preise in der Höhe

don 3000 (dreitausend ) und 2000 (zweitausend) Mark ausgesetzt .
Durch einstimmigen Beschluß der Preisrichter kann gegebenen¬
falls auch eine andere Verteilung der Preise borgenommen
werden . Aber auch in diesem Falle wird der Gesamtbetrag
von 6000 Mark (fünftausend) unter allen Umständen verteilt.

11. Das Ergebnis des Wettbewerbs wird spätestens 14 Tage
nach Ablauf der Einlieferungsfrist im Badischen Staatsan¬
zeiger veröffentlicht .

Karlsruhe , den Lg. November 1919.
Ministerium deS Auswärtigen.

Dietrich .

Die Staatsprüfung für Maschineningenieure betr .
Der Jngenieurpraktikant Karl Weißgerber aus Heidelberg

hat die Staatsprüfung für Maschineningenieurebestanden und
wurde zum Regierungsbaumeisterernannt.

Karlsruhe , den 30. November 1919 .
Ministerium der Finanzen.

I . V. : Herrmann .

Vrkanntmackmng
zu der Verordnung über dir Verwendung deS Mehrerlöses an»

ste« Häuten von Schlachtvieh und Schlachtvferde»
vom 26 . November 1919.

Gemäß § 3 der heute vom Reichswirtschaftsminister voll« ,
zogenen neuen Verordnung über die Verwendung des Mehr¬
erlöses aus den Häuten von Schlachtvieh und Schlachtpferden
beträgt vom 1 . Dezember 1919 ab der Häutezuschlag, der a»
den Tierhalter zu zahlen ist, sechs Zehntel des durchschnitt¬
lichen Mehrerlöses. Das bisherige Reichsdrittel fällt weg.
Der Rest verbleibt dem Kommunalverband .

Die auf Grund des Z 3 der Verordnung über die Verwen¬
dung des Mehrerlöses aus den Häuten von Schlachtvieh und
Schlachtpferden vom 23. September 1919 (Reichsgesetzblatt
S . 1714 ) von der Reichsfleischstelle erlassene Bekanntmachung
vom 10 . November 1919 wird daher für die Zeit vom 1 . bis
14. Dezember 1919 einschließlich wie folgt geändert :

Der Häutezuschlag , der an den Tierhalter zu bezahlen ish.
beträgt vom 1 . bis 14. Dezember 1919 einschließlich auf den '
Zentner Lebendgewicht bei :

Mindern, ausgenommen Kälber 84 .20 M.
Kälbern 63 .— „
Schafen 36.— q
Pferden , einschlietzlich Fohlen , Esel, Maultiere

und Maulesel 21 .60 „
An das Reich ist ein Anteil nicht mehr abzuführen .
Berlin , den 26. November 1919.

Die Reichsfleischstelle. BerwaltuugSabteilung.
Der Vorsitzende:
v . Ostertag .

Bekanntmachung .
Auf Grund der Bekanntmachung des Ministeriums des Jn ->

nein vom 11 . November 1919, die Festsetzung von Höchstpreisen
für Brennholz betr: (Staatsanzeiger Nr. 268) werden folgendê
Preise für den W-iwrvsrfanf von Bündel- nnd Wellenholst
durch den Handel an die Verbraucher neu festgesetzt:

1 . bei einer Länge von mindestens 20 und weniger akst
26 Zentimeter :

u) wenn der Durchmesser mindestens 80 Zentimeter beträgt-
abgeholt ab Lager das Bündel 85 Pfg ,
frei ins Haus geliefert das Bündel 96 Pfg ,

t>) wenn der Durchmesser mindestens 23 und weniger alG,
30 Zentimeter beträgt :

abgeholt am Lager das Bündel 68 Pfg ,
frei ins Haus geliefert das Bündel 78 Pfg « ,

«) wenn der Durchmesser mindestens 20 und weniger alst
33 Zentimeter beträgt :

abgeholt am Lager das Bündel ^ '̂ fK
frei ins Haus geliefert das Bündel '5 Pfg ,

3. bei einer Länge von mindestens 25 Zentimeter: _ ,
«) wenn der Durchmesser mindestens 80 Zentimeter kmstalt

abgeholt am Lager das Bündel
frei ins Haus geliefert das Bündel . Oktober

t>) wenn der Durchmesser mindestens 23 und ^ Baer in
30 Zentimeter beträgt :

. .

abgeholt am Lager das Bündel
frei ins Haus geliefert das Bündel

«e) wenn der Durchmesser mindestens 20 un . .33 Zentimeter beträgt :
abgeholt am Lager das Bündel
frei ins Haus geliefert das Bündel

S. Bündelwellen, Länge 90 bis 100 Zentimeter mer beim
Messer 20 bis 25 Zentimeter: :d Pfle -

abgeholt am Lager das Bündel 16«.
frei ins Haus geliefert das Bündel 175 Ph, ,

Karlsruhe , den 24. November ISIS.

Dr . August
nd auf den
r den Nutze¬

rer d . I . den
Heil- und

' Heil- und

Badisches Landespreisamt .

Landestkeater .
Ein» Nacht in Benedis.

Keine .Fledermaus", aber dennoch ein echtes KjMd der
Strautzschen Musel Was in dieser einzigen Partitur km must,
öalischen Gedanken , an Frische, Charme und Leben steckt, daS
würde , ökonomisch verwertet, genügen, unk einem Dutzend
moderner Operetten wenigstens «in Minimum an künstleri¬
schem Existenzrecht zu sichern. Des Kassenerfolges we¬
gen freilich würde sich die Mühe der Transfusion
nicht lohnen ; ist doch das Publikum - ef . iedigt ,
wenn der viele Kitsch , den es vorgesetzt bekommt , nur
einigermaßen ins Gehör fällt und den Darstellern Gelegen¬
heit gibt , ihre Beine in Eapriolen und Tänzen mehr oder
minder exzessiv zu verrenken . Dementsprechend ist denn auch
das Gros der neueren Operetten zu bewerten . Welche Fülle
an Melodik, welch prickelndes Temperament entströmt da¬
gegen diesen Strautzschen Vertonungen! Es ist ein bedauer¬
liches Verhängnis, datz die große Mehrzahl von ihnen an
schwachen, mißglückten Librettos leidet . Auch die »Nacht in
Venedig" macht in dieser Hinsicht keine Ausnahme. Wer die
Texte zu all diesen musikalischen Köstlichkeiten, wie »Cagliöstro
tn Wien", »Der lustige Krieg "

, »Jabuca", »Prinz Methusalem"
«sw ., durch eine gründliche Umarbeit zu wirklich brauchbaren
Handlungen umzugestalten wüßte, der wür„e sich ein hervor¬
ragendes Verdienst im Kampfe gegen den musikalischen Schund
erwerben . Be, der »Nacht in Venedig" würde es sich dabei
'" dbr Hauptsache um eine Verbesserung des ersten und des

« Aktes handeln. — Die Aufführung gestaltete sich unter
der Leitung Schweppes im allgemeinen flott und tem¬
peramentvoll. Das Orchester spielte mit einem Schwung, aus
oem ordentlich die Freude an der Arbeit herauszuhören war
und der drei dazu beitrug , die Stimmung auf der Bühne zu bele¬
ben . Die Besetzung war mit Ausnahme der Rolle der Cibo-
ketta, die von Fraulein Schlager in sehr niedlicher und
humorvoller Art verkörpert würbe , diejenige der letzten Auf¬
rührung . Fräulein F r i e d r i ch gab die Annina mit ebenso -
diel gesanglichem Wohllaut wie darstellerischem Reiz. Auchmn Teil der übrigen Sänger und Darsteller, darunter FranzSchwer dt als Herzog, Carl Seydel (Caramello), Else Köp -

^ arie M o s el - To m s ch i k als Agri-cola, Erich Gast als Enrico , boten Gutes , teilweise Ausge¬
zeichnetes . Andere wieder waren weniger am rechten Platz.

^ Pappacoda ist unbedingt eine Gesangsrolle ;bie trefflichen darstellerischen Fähigkeiten Herrn Nordens
wurden in der Rolle ^ es Delaqua, für die Arr Hancke nicht
genug Humor aufbringt, vorteilhafter zur Geltung kommen .Ein Sonderlob dem schönstimmigen Taubenpaar Tubach«nd Ruf ! Die Regie Herrn Nordens wußte hübsche Wir-
^ m«en zu erzielen; nur im ersten Akt wären noch einigeKurzungen zur Belebung des Gesamttempos zu empfehlen.Das erste der beiden Ballettdivertissements war hübsch getanzt,bas nachfolgende konventionelle Massengehopse fiel ab. L. L.

Senkk-Georgi : Luftiger Abend.
(Eintrachtfaal.)

Senff - Georgi besitzt nicht nur die Energie, sondern
auch die Elastizität, «in Publikum in kurzer Zeit aus dem
Zustand psychischer Indolenz in den der . Aufgekratztheit " zu
versetzen, und ist er erst einmal so weit, dann hat er ge¬
wonnenes Spiel . Dann ast sein Gesamtpublikum, von ganz
wenigen Ausnahmen abgesehen, die innerlich überhaupt nicht ,
mitgehen wollen, weil sie seelisch zu widerhaarig sind, ein
gefügiges Medium, vor dessen Phantasie er, der kleine , lustige,
quicke Sachse , eine ganze Reihe von «Gesichten und Gestalten
hinzaubert, die nicht immer nur menschliche Züge zu tragen
brauchen, sondern gern und häufig dem Tierreich entnommen
werden . Die Tierwelt ist sogar seine Spezialität , hier hat er
gründlich« Studien gemacht. Sonst wäre es ihm nicht möglich
gewesen , uns so täuschend die Illusion eines Froschteichs in
Löwen st ei ns »Frühlingserwachen " zu verschaf¬
fen. Mit dieser an den Anfang gestellten köstlichen Probe sei¬
nes Plastisch gestaltenden Humors, der uns mit einer Szene
von unwiderstehlicher Komik beschenkte, war der Kontakt ge¬
funden. Die letzten Hemmungen waren überwunden, man
war für Humor jeglicher Art empfänglich , der »humoristisch «
Wirrwarr" konnte sein Spiel beginnen. Und Senff -Georgi
ließ sich das nicht zweimal sagen. Er wußte die Stimmung
nicht nur festzuhalten , sondern immer mehr zu steigern, in¬
dem er den kichernden , lachenden, wiehernden Saal m rasen¬
dem Tempo mit einem Platzregen der amüsantesten, witzigsten ,
ulkigsten Geschichten überschüttete. Presber , Bierbaum ,
Rosegger , Schmitz , Stieler , R - da - Roda ,v. Wolzogen und wie sie alle heißen , die bekannten und
unbekannten Humoristen , waren an dem Erfolg des Abends
beteiligt. Selbstverständlich fehlte es auch nicht an Dialekt¬
dichtungen, an politisch mehr oder weniger versteckten An¬
spielungen, denen aber durch den Humor die Spitze genommen
war . Auch eine ernste Dichtung »Der Organist von
Schmalkalden " von Dr . Benno Manz kam wirkungs¬
voll heraus. Der Künstler selbst erbrachte mit » M e i >»
GuMmibaum " den Beweis nicht alltäglicher Begabung für
die komische Dialektdichtung ; sie wurde in unverfälschtem
Sächsisch prächtig vorgetragen . Das Publikum darf dem
Künstler für die fröhlichen Stunden heute besonders dankbar
sein . Der Saal war gut besucht, der Beifall lebhaft

» . k —r.

Narlsruber Tbeaterknltnrverband .
*Die Ortsgruppe Karlsruhe des Verbands zur Förderung

deutscher Theaterkultur hielt am Mittwoch abend ihre erste
Mitgliederversammlung im Moninger ab. Die Mitglieder
hatten sich so zahlreich eingefunden , daß der Konkordiensaal
dicht gefüllt war Nachdem der 1 . Vorsitzende, Herr Günther ,

die Erschienenen , unter denen sich auch der Vertreter deS Kill*
tusministeriums , Herr Ministerialrat Bartrung , sowie Inten¬
dant Fuchs und Operndirektor CortoleziS befanden , begrüßt«
hatte, sprach er eingehend über die volkserzieherische Bedeutung
der Bühne, über die Entstehung der Volksbühnenbewegung,über Zweck und Ziele des Verbandes . Der Theaterkultur-
verband will das Volk wieder den Bühnen, die Kulturstätten;
sind , zuführen. Er will durch einträchtiges , frohes Zusammen¬
arbeiten aller Kreise , frei von engherzigen Bindungen, neueg
Leben auf den deutschen Bühnen wecken und den Weg zu eine»
wahren Theaterkultur bereiten helfen . Die Theaterkulturbe¬
wegung mutz eine Massenbewegung werden, getragen vom sitt¬
lichen Willen des ganzen Volkes . Um dieses Ziel zu erreichen^
soll eine intensive Aufklärungsarbeit einsetzen, die sich auch ,N
die Schulen erstreckt . Nur durch eine breite Auswirkung alle?
wertvollen Faktoren kann unser Theater vor der Gefahr be¬
schützt werden , in einen Zustand der Kulturlosigkeit zurückzu¬
sinken .

Der 1. Schriftführer, Herr Dr . Hamburger , verlaß so¬
dann die Satzungen, die einstimmig angenommen wurden. Zir«dem Jahresbeitrag wurde ein Ortszuschlag von 3 Mark be¬
willigt ; die Mitglieder sollen zu allen Veranstaltungen er¬
hebliche Ermäßigungen erhalten . Das Arbeltsprogramm ent¬
wickelte Herr Baumbach . Es sind geplant an Morgenver¬
anstaltungen : Waltershausen -Vortrag , Altdeutsche Volks-
spiele (Vortrag Dr. Holl), Goethe -Morgen , Wiener Dichtung'
nnd Musik , ferner ein großer Werbeabend Balladen- und«
Klassikerabende , Einführung in dramatische Werke, Vorträget
aus dem Reich der Bühnenkunst , Dichtermorgenfeiern in der?
Sckmlen und im Mai eine badische Woche .

Nachdem der Vorstand in seiner jetzigen Zusammensetzung
Von der Versammlung nochmals bestätigt worden war, setztq
eine sehr lebhafte Aussprache ein, in der namentlich Herr Mt-
rnsterialrat Bartning das Interesse des Kultusministe¬
riums und deS Verwaltungsrats des Landestheaters betonte«DeS weiteren ergab sich eine Fülle von Wünschen und Anre-
gunaen, de der Vorhand nach Möglichkeit zu berücksichtig« ?
bemüht sein wird .

Vreisauskbrelben kür ein neues baditcdeb
Mappen.

Zur Erlangung von Entwürfen für ein neues badischeS ,
Wappen, sowie für ein großes und kleines Dienstsiegel hat die
Badische Regierung einen Wettbewerb ausgeschrieben , an denn
sich badische oder in Baden seßhaft« Künstler beteiligen kön¬
nen. Es find zwei Preise im Betrage von 3000 und 2000 M.
ausgesetzt. Die Entwürfe sind bis spätestens 1 . Februar 1928,
bei dem Ministerium des Auswärtigen in Karlsruhe einzu¬
reichen , bei dem auch die näheren Bedingungen des Preisaus¬
schreibens erhältlich sind. (Siehe Len Staatsanzeiger in heu¬
tiger N'unmer.)
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lelcknet dis mündellickers Zpar-Prämlencinlelkel
rlls Im ketroge von 5 Milliarden Mark aukgelegt « lrü .

Die Spar - Prämienanleihe stellt eine glückliche Verbindung von An-
. leihe und Lotterie dar . Die Rückzahlung des vollen Kapitals und der

Zinsen ist garantiert neben den jährlich auszuzahlenden Gewinnen .

Cs gibt allv keine Nieten !
überdies bietet die Spar - Prämienanleihe , den Zeichnern Gelegenheit , Kriegs¬
anleihe zur Hälfte zum Nennwert (also 100 Prozent ) in Zahlung zu geben.

Neuticke Spar - Prämienanleike

1. Ziehung :
1. März 1920

C§ kommen rveimal lm 3akrs rur Nuslolung :
5 Gewinne zu Mark 1006 000 Mark 5 000 000

»nd
geben kan.
eine Bestim.,
Riecht hat, ,
Lwangmaßnal

Wer bietet e
Schluß gerade !
nicht auch die <
Versteh«» sein » '
letztes wertvoll«'

>leudsrt, dur
rieden hinen

fangenen nick
den Ersah -
den zwein
das dzt
gk-bß

5
kk ,, „ 500000 ff 2500000

5
k» « kk 300000 ff 1S00000

5
k» „ „ 200003 ff 1000000

10
kk „ „ ISO000 ff 1500000

20
l , ,, .. 100000 ,R 2000000

SO
f » ,, .. SO 000 ff 2500000

100
kk kk 2S000 ff 2500000

200 " „ 10000 ff 2000000
300

kk k? „ ö 000 ff 1500000
400

kk ff , , 3 000 ff 1200000
400 ff » » „ 2 000 ff 800 000

1000 ff , , „ 1000 ff 1000000
2500 Gewinne Mark 25000000

2. Ziehung :
I . Juli 1920

Weiter findet jährlich einmal eine Auslosung zwecks Rückzahlung statt .
Die in dieser Tilgungsziehung gezogenen Nummern erhalten den Nenn¬
wert von 1000 Mark und die aufgelaufenen Zinsen von 6 Prozent für
jedes abgelaufene Jahr , außerdem aber noch jede zweite Nummer
eins 5on6erMin!s ( Konus ) von 1000 bis 4000 Mark.
Preis der Spar - Prämienanleihe :
Aedes §tück kostet 1000 Mark
Zahlungsweise : Für jedes ' Stück von 1000 Mark sind zu zahlen
500 Mark in krisgsanlelks und 500 Mark ln bar und rioar sokort
bet der kestellung 100 Mark in bar , die restlichen 400 Mark und
die 500 Mark Nrisgsanleitie bis 29 . Dezember 1919 . Die Barzahlung
von 500 Mark für jedes Stück kann auch sofort voll geleistet werden.
V?er keine Kriegsanleihe Kat, kann sick solche ckurck mtck rum
jeweiligen körsenkurse, r . Ä. etwa 80 Nror., besorgen lassen.
Bestellungm müssen spätestens bis 3. Dezember 1919 in meinen Händen sein.
Spätere Aufträge können nicht berücksichtigt werden .

ksinrich u. kugo Marx, München, Ctisatinsrltrahe 7
kankgskckült

keicksbank - Slrokonto ^ / VoiticksLkonto : INancken 3b1
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